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anuıkripte werden uicht zutaageſtelt. 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Irland: 


St. Weleröburg. 


— Der Wittwe des Grafen Tolſtoi 
find von Ihren Kaiſerlichen Mafeſtäten, wle 
der „IIpannre sternen Bieruuks *) mit 
thellt, nachſtehende Beileids⸗Telegramme zu⸗ 
gegangen: 

Von Sr. Majeſtät dem Kaifer; „Mit 
welch bitterem Herzeleid habe ich die Kunde 
vom Ableben des theuren Grafen Dmitri 
Andrejewitſch vernommen. Für Eile iſt es 
ein ſchrecklicher Verluſt, aber auch für Mich 
kann er noch ſchmerzhaſter ſein, zumal in 
dleſem Augenblick. Einen ſo ergebenen edlen 
und feſten Mann und Mitarbeiter zu er⸗ 
ſetzen, iſt ſchwer. 

Gott helfe Ihnen in Ihrem bitteren Leid. 

Alexander.“ 

Von Ihrer Majeſtät der Kalſerin: 
„Ich finde keine Worte, um Ihnen die 
ganze wahre Theilnahme auszudrücken, die 
Ich für Ihren herben Schmerz und den 
bitteren Verluſt empfinde, der nicht nur Sie 
und Ihre Familie, ſondern Uns Alle trifft, 
Der Aller hoͤchſte möge Ihnen helſen. 

Marla.“ 

— Dem am Dienflag verflorbenen Mi: 
nlſter des Innern, Grafen Dmitri Andreje 
wilſch Tolſtol, widmet die deut. „St. Pet. 
Zig.“ ſolgenden Nachruf: 

„Der Bedeutung des hingeſchiedenen 
Staatsmannes am Tage ſelnes Todes ſchon 
gerecht zu werden, iſt ſelbſtverſtändlich un⸗ 
möglich. In den knappften Zügen können 
wir nur auf die verſchledenen Gebiete hin: 
welſen, auf denen Graf D. A. Tolſtol dem 
Vaterlande gedient hat. 

Graf Dmitri Andrejewilſch, geb. 1823, 
erhielt ſeine Erzlehung in dem Kalſerlichen 


der Ehre digen 


Roman 
von 


Ewald Auguſt König. 


(9. Fortſetzung.) 

Unwillkürlich war: fie dabei dem jungen 
Herrn näher gerückt, er ſchlang leicht den 
Arm um ihre Taille, ſie ſchlen es nicht zu 
bemerken. „Finden Sie Paris ſchön?“ fuhr 
fie nach einer kurzen Pauſe fort: „Kennen 
Sie eine Stadt, die ſchöner wäre?“ 

„Nein,“ erwiderte er, ihr tief in die 
braunen Augen ſchauend, in denen es freudig 
aufleuchtete. 

„Dann werden Sie es auch nicht wie⸗ 
der verlaſſen, Sie können ja Ihren Wohnſitz 
wählen, wo Sie wollen!“ 

„Sie mögen Recht haben,“ nickte er, 
„vielleicht hat dieſe Stunde meine letzten 
Bedenken für immer beſeltigt.“ 

Sie mochte wohl den Sinn dieſer Worte 
verſtehen oder ahnen, erglühend wandte fie 
das Antlitz ab, ihr Blick ruhte auf der men⸗ 
ſchenleeren Straße, auf die der Regen in 
Strömen niederpraſſelte. 

„Sie haben ſicherlich ein ſehr ange⸗ 
nehmes Familienleben,“ nahm Heinrich nach 
einer Weile wieder das Wort, „finden Sie 
es unbeſchelden, daß ich dieſe Frage an Sie 
richte! 

„Nein, mein Herr,“ erwiderte fie mit 
einem bezaubernden Lächeln, „meine Familie 
beſteht aus zwel Perſonen, melnem guten 


Alexander⸗Lyceum zu Zarſkoje⸗Sſelo, welches 
dem ruſſiſchen Staat ſo viele ſeiner tüchtig⸗ 
ſten Beamten geliefert hat. Schon Früh im 
Miniſterium des Innern und zwar im De⸗ 
partement fremder Kulte beſchäftigt, war der 
Graf ein Kenner der Geſchichte der fremden 
Glaubensbekenniniſſe in Rußland, wovon fein 
bekanntes Buch „Le catholicisme romain 
en Russie“ (1864) Zeugniß ablegt. Der 
Graf, nicht nur Adminiſtrator und Staats⸗ 
mann, ſondern auch ein Gelehrter und Ge⸗ 
ſchichtsſorſcher, hat hauptſächlich in ſeinen 
jüngeren und in ſeinen letzten Lebensjahren 
ſich ſchriſtſtelleriſch bethätigt. Die beſte Zeit 
feiner Manneskraft war dem Staatsdienſt 
voll und ganz gewidmet. Schon 1865, 42 
Jahre alt, wurde er zum Oberprokurator 
des Synods ernannt, am 14. April 1866 
gleichzeitig auch zum Minifter der Volksauf⸗ 
klärung. Er iſt bekanntlich lange Jahre als 
der Schöpfer des klaſſiſchen Unterrichtsſyſtems 
in Rußland der beſtgehaßte Minifter Ruß⸗ 
lands geweſen. Die Preſſe aller Partheil⸗ 
ſchattirungen befehdete ihn wegen des großen 
Werkes, durch das er ſich für alle Zeiten 
ein unvergängliches Verdienſt erworben. Von 
ſämmtlichen Zeitungen Rußlands ſtanden un: 
verrückter auf Tolſtol's Seite nur dle 
„Mocnonc. BA.“ unter Katkow und Le⸗ 
ontjew und die deutſche „St. Pet. Ztg.“, 
reſp. die „Nordiſche Preſſe“. Auch heute 
noch iſt der Groll mancher Leute, denen dle 
Segnungen eines guten klaſſiſchen Unterrichts 
nicht einleuchten wollen und denen Latein 
und Grlechiſch wider die Natur laufen, nicht 
ganz verſchwunden, wenn auch Tolſtol's große 
Verdienſte heute gerechter ‚beurteilt: werden, 
als vor 9 Jahren, damals, als ſeine Thä⸗ 
ligkeit unter Loris⸗Melikow's Regime plöß- 
lich ein Ende nahm. Damals hertſchte zum 
Theil ein ganz ungerechtfertigter und tbö⸗ 
richter Jubel unter unſeren Tagesblättern, 
die nun eine neue Aera ohne die verhaßten 


alten „todten Sprachen“ glaubten erwarten 
zu dürfen. Wie außerordentlich Tolſtol das 
ruſſiſche Unterrichtsweſen gehoben, läßt ſich 
durch Daten genau nachweiſen. Heute jel 
nur kurz erwähnt, daß 1866 die Zahl der 
Gymnaſialabiturlenten in Rußland 881 be⸗ 
trug; 1880 war ſie auf 2250 geſtiegen. 
Daß ſich ſeine Fürſorge keineswegs nur auf 
die klaſſiſchen Gymnaſien erſtreckte, geht da: 
raus hervor, daß in der Zeit von 1876 bis 
1879 die Zahl der Nealſchüler Rußlands 
von 7152 auf 19,589 geſtiegen war. 
Tolſtol's Carrière war 1880 aber noch 
nicht abgeſchloſſen, wie ſeine Gegner hofften. 
Er erhielt als Präſident der Kaiſerlichen 
Akademie der Wiſſenſchaſten eine Stellung, 
die nicht allein feinen perſönlichen Liebhabes 
relen und Beſtrebungeg entſprach, ſondern 
die er auch in einer Weiſe ausfüllte, die 
ihm den Dank und die lebhafte Verehrung 
der ihm unterſtellten hochſten wiſſenſchaftlichen 
Körperſchaſt Rußlands elntrug. Ueber ſeine 
Verdlenſte als Präſident der Akademie berrſcht 
nur eine Stimme. Allem Partheiweſen und 
Cliquenthum fern, hat der Graf ſtets das 
Beſte der Akademie im Auge gehabt und es 
ſtets geſördert. Durch eine Nelhe trefjlicher 
und werihvoller Studien über die Geſchichte 
des ruſſiſchen Unterrichtsweſens, durch die 
Herausgabe der Brieſe der Gräfin Rumjan⸗ 


zow bewies er gleichzeitig, daß er auch per⸗ 


ſönlich der Mann dazu war, mitzuarbeiten 
auf dem Felde der Wiſſenſchaft. 

Seit 1882 war Graf Tolſtoi, ein 
nationalgeſinnter Konſervativer und Ariſto⸗ 
krat, zugleich Miniſter des Innern. Leider 
war ſeine Thätigkeit in dieſem ſchwierigſten 
und bedeutungsoollſten Amt der ganzen ruſſi⸗ 
ſchen Beamtenhitrarchie vielfach durch zuneh⸗ 
mende Kränklichkeit gehemmt, ſo daß er gunze 
große Geblete ſeiner miniſteriellen Arbeit 
ſeinem Gehilſen überlaſſen mußte. Es iſt noch 
nicht an der Zeit, ein Uathell darüber zu 


Papa, der mir jeden Wunſch gewährt und 
meiner Schweſter Margot, die wieder bei 
uns wohnt, ſeitdem ſie Wittwe gewor⸗ 
den iſt.“ 

„So jung noch und ſchon Wittwe!“ 

„Ihr Gatte war Offizier, Kapitän 
Colombe, Sie werden ihn nicht gekannt har 
ben. Er iſt vor dem Feinde gefallen, man 
ſagt, es ſei ein ehrenhafter Tod, aber ich 
finde darin keinen Troſt für eine trauernde 
Wittwe. Margot iſt auch nicht mehr jo 
heiter und lebensfroh, wle früher, Sie wet ; 
den das begreifen.“ 

„Und Sie werden darunter 
müſſen!“ 

„Ja, ja, aber ich bin geduldig, ich 
ſage mir immer, daß ich Rücksicht nehmen 
müſſe auf die Wunde, die im Herzen meiner 
armen Schweſter blutet.“ 

„Ihre Frau Mama lebt nicht mehr!“ 

„Nein,“ ſeufzte das Mädchen, „hſie 
wurde uns ſchon vor vielen Jahren durch 
den Tod enttiſſen. Er war für fie eine Er⸗ 
löſung, denn ſie hat lange leiden und mit 
ihm kämpfen müſſen, wir aber haben ſie 
ſchmerzlich entbehrt, ſie war ‚jo. lieb, ſo gut 
und ſanft!“ 

„Und nun noch eine Frage, mein 
Fräulein, wie darf ich Sie nennen, wenn 
meine Gedanken ſich mit Ihrem ſchönen 
Bilde beſchäftigen ?“ 

„Hortenſe. Und Sie —* 

„Henri Duchatel!“ 

Sie wiederholte leiſe den Namen, als 
ob fie ihn ihrem Gedächtniſſe feſt einprägen 
wolle. 

„Wenn Sie erlauben, ſtelle ich mich 
Ihrem Herrn Papa vor,“ fuhr er fort, 
„ich brabſichtige ohnedies, einige Kleinigkeiten 


leiden 
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wagen, was Graf D. A. Tolſtof als Miniſter 
des Innern in den letzten 6, Jahren gethan, 
reſp. hat thun und geſchehen laſſen. Die 
Geſchichte wird die Bedeutung des jedenfalls 
an, Charakter und Thaikraft hervorragenden 
Mannes objektiver zu würdigen im Stande 
ſein, als wir am Tage, ſeines Todes zu thun 
vermochten. zd 2 md u 

Es iſt ein an Erfolgen, aber auch an 
Arbeit und Mühe und Aufregungen reiches, 
dem Kalſer und dem Vaterlande gewelhtes 
Leben geweſen, das heute ſeinen Abſchluß 
gefunden hat.“ 

— Ueber das Galadiner zu Ehren 
des japaniſchen Prinzen Talechito Ariſſugaw, 
welches am Mittwoch, den 26. April, in 
Gatſchino ſtattfand, entnehmen wir dem 
„Ipan. Born.“ nachſtehende Einzelheiten: 
Einladungen hatten zu demſelben der japa⸗ 
niſche Geſandte, Herr Niſſi nebſt Gemahlin, 
das Perſonal der Geſandiſchaft und die den 
Prinzen begleitenden Perſonen. Der Prinz 
traf mit dem 5 Uhr⸗Zuge aus St. Peters ⸗ 
burg in Gatſchino ein. Mit demſelben 
Zuge begaben ſich Ihre Kaiserlichen Ho» 
heiten, die Großfürſten Wladimir, Alexei 
und Sergei Alexandrowitſch nebſt Gemahlin 
dorthin. An dem Diner, welches für 49 
Perſonen im Weißen Saale ſerpirt war, 
nahmen theil die Kaiſerliche Familie, der 
japaniſche Prinz, der japaniſche Geſandte 
und das Geſandiſchaftsperſonal, ferner der 
Kommandirende des Kaiſerlichen Haupt⸗ 
quartiers, General⸗Adjutant Richter, der 
Kriegsmiuiſter, der Gehilfe des Miniſters 
des Auswärtigen, Staatzſecretär Blangali, 
Oberlammerherr Naryſchkin, die General» 
Adjutanten Danilowilſch und Tſcherewin, 
der, Direktor des Aſiatiſchen Departements, 
Geheimrath Sinowjew, die Vize⸗Admixale 
Aslanbekow und Baron Stackelberg, ſowſe 
einige Perſonen der Kaiſerlichen Suite und 
der höchſten Hofchargen. Die Anweſenden 


zu kaufen, vielleicht darf ich Sie bitten, mir 
bei der Auswahl mit Ihrem feinen Ger 
ſchmack behülflich zu fein?“ 5 

„Ich ſtehe mit Verguſigen zu- Dienſten, 
Herr Duchatel,“ ſagte ſie beiter, „nur dür, 
ten Sie nicht ſchelten, wenn mein Geſchmack 
nicht Ihren Beifall findet.“ . 1 

„Das fürchte ich nicht.“ 

„Wir werden ſehen!“ ſcherzte ſie in 
übermüthiger Laune. „Dier ſind wir ſchon 
in der Avenue Victoria, mein Gott, wie 
das noch immer blitzt und tobt! Wenn Sie 
ſich nicht meiner erbarmt hätten —“ 

„So wären Sie in das erſte, beſte 
Haus hineingegangen und hätten auch dort 
Schutz gefunden,“ unterbrach er ſie. „Ich 
aber würde nicht das Glück gehabt haben, 
dieſe unvergeßliche Stunde zu erleben!“ 

Der Wagen bielt, Henri Duchatel ftieg 
aus und bot der Dame ſeine Hand, um ihr 
beim Ausſteigen behülflich zu ſeln, dabei 
warf er einen priljenden Blick auf die hohen 
Spiegelſcheiben, hinter denen Gold und Edel⸗ 
ſteine verlockend blitzten und funkelten; 
flüchtig umzuckte ein triumphirendes Lächeln 
ſeine Lippen, während er den Kutſcher 
ablohnte, dann ſolgte er dem ſchönen Mäd⸗ 
chen ius Haus und die Beiden traten in 
den Verkaufsladen, in dem Frederic Lachard 
ſie empfing. 

Er war ein kleiner, lebhaſter Herr mit 
weißem Haar und Knebelbart, die leichte 
Röthe auf ſeinem Antlitz, ſeine ſorgſältig ges 
wählte Toilette und ſein gewandtes Beneh⸗ 
men ließen den Lebemann erkennen. 

Hortenſe erzählte in ihrer heitern Welſe 
dem Vater das kleine Abenteuer und ſtellie 
ihren Begleiter vor, Lachard dankte mit ver: 
bindlichen Worten dem Beſchützer feiner Toch 


ter und als Hortenſe aus dem Nebenzimmer 
wieder eintrat, in dem ſie Hut und Mantille 
abgelegt hatte, fand ſie die beiden Herren 
ſchon in lebhafter Unterhaltung: 

Henri: Duchaul wünſchte eine Uhrkette 
und eine Buſengadel zu kaufen, der Juwe⸗ 
lier legte von Beiden eine reiche Auswahl 
vor, Hortenſe ſollie das Schönſte und Bes 
ſchmackvollſte heraussuchen und es fand ſich, 
daß ihr Geſchmack mit dem ihres Ritters 
übereinſimmte, Das gab wieder Veran⸗ 
laſſung zu ſcherzenden Bemerkungen, die daß 
junge Paar einander nach näber brachten 
und als ‚Henri; nun ſein Pocteſeullle hervor 
holit und ſcheinbar abſichtslos die vielen 
Banknoten ſehen ließ, die es enthielt, da 
ſchien er auch das volle Vertrauen Lacharde 
gewonnen zu ha | 

Henri übergab dem Juwelier eine eng⸗ 
liſche Bankgote von hohem Betrage, Lachard 
öffnete feinen elfernen Schrank und fcagie, 
ob Herr Duchatel Banknoten oder Gold 
wünſche. | 
„Gold, wenn ich bitten darf,“ erwi⸗ 
derte Henri gleichgülug, während er fein 
Portefeuille wiedet einſteckke. „Sie faſſen 
auch Edelſteine?“ ＋ 

„Ich mochte das als eine Spezialität 
bezeichnen, in der Niemand mich übertreffen 
kann,“ antwortete Lachar d, 

„In der Niemand Dich erreicht, 
Papa!“ fügte Hortenſe in zuverſichtlichem 
Tone hinzu. 17 

„Ah, das iſt mir ſehr lieb, ſagte Henrk 
„Ich habe vor einiger Zeit, von einem 
Händler, der aus Braſilien in Marſeille 
tintraf, ſchöne Steine gekauft. Der Mann 
war in Verlegenheit, ich konnte die Steine 
billig erwerben, und offen geſtanden dachte 


trugen japaniſche Orden. Die Tafel war 
. mit lebenden Blumen, einer 

405 Roſen und Azaleen, dekorirt. 
Während des Diners ſplelte das Streich⸗ 
orcheſter der Hof⸗Mufikkapelle. Ihre Ma⸗ 
jeftät die Kaiſerin hatte Sr. Majeftät 
dem Kaiſer gegenüber Platz genommen. 
Ihrer Majeftät zur Rechten 2 der japaniſche 
Prinz, zur Linken — S. K. H. der Groß⸗ 
fürſt⸗Thronfolger. Ihre Maſeſtät trug den 
Stern und das Band des japaniſchen Ordens 
der Kaiſerlichen Krone. Während des Diners 
toaftete Se. Mafeftät der Kaiſer auf das 
Wohl des Kaiſers von Japan, worauf der 
Prinz die Geſundheit Ihrer Majeftäten 
ausbrachte. 

— Gegenwärtig, wo die europälſchen 
Mächte ſchwer die financiellen Laſten empfin⸗ 
den, welche der Unterhalt des Heerweſens 
ihnen auferlegt und wo ein großer Theil der 
nützlichſten Arbeitskräfte der . probuctiven 
Arbeit entzogen wird, erſcheint ein Vorſchlag 
des „Graſbdanin“ der Erwähnung nicht 
unwerth. Das ruſſiſche Blatt ſchlägt nämlich 
vor, die im Süden herrſch ende Sitte, Sol, 
baten zeitweilig zur Feldarbeit zu entlaſſen, 
geſetzlich zu regeln, und zwar in größerem 
Maßſtabe von dieſer neuen Beſtimmung 
Gebrauch zu machen. Der „Graſhd.“ ſchrelbt: 
„Dleſe Maßregel wäre vortheilhaft für alle 
Thelle. Dem Staate verurſachte fie nicht nur 
keine Koſten, ſondern brächte ihm vielmehr 
Vortheil, well die zum Unterhalt die Truppen 
beſummten Mittel für dieſenige Zeit erſpart 
werden könnten, während welcher die Soldaten 
auf dem Lande arbelteten. Für die Soldaten 
gereichte dieſer Modus inſoſern zum Vortheil, 
als die Untermilitärs ſtatt ihres jetzigen 
kärglichen Soldes außer dem Unterhalt leicht 
einen ganzen Rubel täglich erwerben könnten. 
Außerdem würden ſie ſich auch nicht in dem 
Maße der Feldarbeit entwöhnen, wie es jetzt 
der Fall if, wo fo häufig darüber Klage 
erhoben wird, daß der Soldat, nach Haufe 
zurückgekehrt, ſich durchaus ungeeignet zur 
Arbeit erweiſt. Den Landwirthen aber wäre 
dieſe Maßregel deshalb vortheilhaft, weil fie 
ihnen die Möglichkeit gewährte, Int geeigneten 
Moment bedeutende Arbeltskräſte zu concen⸗ 
triten, was ja während der Erntezeit jo ſehr 
wichtig iſt; ſie wären in den Stand geſetzt, 
die nöthige Anzahl Arbeiter anzuwerben, ohne 
im Sommer einen faſt unerſchwinglichen 
Tagelohn, der z. B. im vorigen Jahr die 
Höhe von 5—6 Rbl. erreichte, zahlen zu 
müſſen.“ — Dieſe Vorſchläge des „Graſhd.“ 
ließen ſich ſehr wohl hören, flünden ihnen 
nicht vielleicht Bedenken militäriſcher Natur 
entgegen: elne Lockerung des Disciplin und 
eine Schwächung des militäriſchen Geiſtes 
könnte die Folge ſolcher Entlaſſungen auf 
Feldarbeit fein. 

— (In Sachen ruſſlſch⸗perſiſcher Han⸗ 
delsbezlehungen.) Offenbar iſt das anregende 
Belſplel, welches die Engländer uns in 
Teheran gegeben haben, nicht ohne Folgen 
geblieben; unſere Kaufmannſchaft erwacht 
aus ihrem Schlummer und ihrer Apathle 
in Bezug auf die perſiſchen Angelegenheiten. 
Die „Birſh. Wed.“ berichten, daß der Gedanke 
von der Eintichtung ordnungsmäßigen Bank⸗ 


verkehrs zwiſchen Rußland und Perſien Ver⸗ 
wirklichung findet. 
Handelshaus L. S. Poljakow, welches dank 
dem Umſtande, daß ſein Chef gemeinſam 
mit belgiſchen Kapltaliſten den Bau einer 
kleinen Eiſenbahnſtrecke in Perſien übernahm, 
beſſer, als Andere, in der Lage war, zu 
erfahren und abzuſchätzen, in wie hohem 
oder geringem Grade der Boden für die 
Gründung einer ruſſiſch⸗perſiſchen Handels⸗ 
kompagnie geeignet iſt.“ 

Herr Poljakow hat dem Finaazminiſte⸗ 
rlum ein Projekt vorgeſtellt. „Daſſelbe 
betrifft die durch die Moskau ⸗RNjaſanſche 
Handelsbank vorzunehmende Gründung einer 
oder mehrerer Abthellungen in Perſien, je 
nach Maßgabe der Entwickelung der Geſchäfte. 
Das Minifterium ſoll darüber entſcheiden, 
ob dieſen Abtheilungen der Charakter von 
Agenturen, Kommiſſionsgeſchäften, Abtheilun: 
gen oder Komptoiren beizulegen iſt. Falls 
eine günſtige Entſcheldung erfolgt, ſoll das 
Betrlebskapital der Moskau⸗Nfaſaner Bank 
allmählich vergrößert werden nach Maßgabe 
der Entwickelung des neuen Unternehmens,’ 
Die „Hon. Bp.“ bemerkt hierzu: „Schade 
nur, daß auch in dieſem Fall der Initiator, 
wenn er auch Inhaber der Firma der 
Moskau » Riafaner Bank iſt, eigentlich eln 
Jude iſt, welcher Hauptaktiogär dieſer 
Bank iſt. (Deutſche St. P. Ztg.) 


Ausländische Hachrichlen. 


— Aus London ſchreibt man der 
„Frankfurter Ztg.“: „Der engliſche Grund⸗ 
ſatz, daß ein Mann mit ſeinem Eigenthum 
thun darf, was er will, hat, auf die Kinder 
angewendet, beſonders in den unteren Schich⸗ 
ten der engliſchen Geſellſchaft Zuſtände ge⸗ 
zeltigt, welche in einem civlliſirten Lande 
nicht länger geduldet werden können. So 
arg iſt das Uebel geworden, daß ſich vor 
etwa fünf Jahren nach dem Vorbilde des 
Thierſchutz⸗Vereins eine Privatgeſellſchaft bil⸗ 
de le, welche unter dem Vorſitze des energiſchen 
Herrn Waugb ſich die Aufgabe ſtellte, gegen 
Eltern und Vormünder, die ſich Grauſam⸗ 
keiten zu Schulden kommen ließen, eln ge⸗ 
richtliches Verfahren einzuleiten. In London 
allein wurden ſeit der Gründung der Geſell⸗ 
ſchaft über tauſend Fälle vor die Richter 
gebracht, allein nur 150 kamen zur Abur⸗ 
theilung, weil ſich herausſtellte, daß unter 
dem gegenwärtigen Geſetz weitaus die meiſten 
Vergehen gegen Kinder nicht oder nur no⸗ 
minell beſtraft werden können; außerdem 
dürfen Eltern nicht als Zeugen auftreten, 
wenn einer derſelben angeklagt iſt; da es der 
Polizei nicht erlaubt iſt, Häuſer zu betreten, 
wo dergleichen Brutalitäten täglich ftattfins 
den, konnten gar viele Fälle nicht behandelt 
werden, obwohl die ganze Nachbarſchaft da⸗ 
von wußte. Allerdings ſind die Fälle grau⸗ 
ſamer Behandlung nicht auf die arme Be 
völkerung beſchränkt. Eine Bill, welche von 
Herrn Mundella (Gladſtonianer), Sir Staf⸗ 
ford Northcote (conſervativ) und Sir Henry 
James (Unionift) ausgearbeitet worden iſt, 


ich dabel an einen Brautſchmuck, obgleich ich 
noch lelne Ahnung hatte, welche Dame ihn 
bereinft tragen würde.“ 

Die Wangen Hortenſe's färbten ſich 
dunklet, ein Blick, den ſie nicht mißverſtehen 
konnte, hatte ihr Antlitz geſtreift. 

„In der That, das war keine üble 
Idee!“ ſcherzte der Juwelier, während er 
eln großes, elegantes Etul öffnete. „Hler 
ſehen Sie elnen Brillantſchmuck, den ich 
für die Braut eines Herzogs angefertigt 

a“ 


Prüfend ruhte der Blick Henri’s auf 
den Steinen, dle in allen Farben blitzten 
und ſunkelten, jo daß Hortenſe nach einigen 
Sekunden die Augen mit ihrer kleinen Hand 
bedeckte und lachend aus rief, fie könne den 
blendenden Glanz nicht ertragen. 

„Wenn Du ihn trägſt, werden Andere 
geblendet“, erwiderte ihr Vater mit bedeu⸗ 
tungsvollem Lächeln. 

„Wie reizend würde er Sie ſchmücken, 
obgleich Sie keines Schmuckes bedürfen!“ 
ſagte Henri mit einer leichten Verneigung. 
„Sie haben da eln Melſterwerk geſchaſſen, 
Herr Lachard, ſchade, daß es ſchon verkauft 


il“ 

„Leiber iſt es das nicht“, erwiderte der 
Juwelier achſelzuckend, „die Braut ſtarb, 
bevor der Schmuck ſertig war, der Herzog 
hat nun keine Verwendung mehr für ihn.“ 

„Er hatte ihn doch beſtellt?“ 

„Freilich, aber was wollte ich machen? 
Der Herr Herzog iſt ein guter Kunde, bin 
ich ihm ungeſällig, jo kann er mir in ſeinen 
Kreiſen viel ſchaden. Ich werde wohl im 
Laufe der Zeit einen Käufer für den Schmuck 
finden, kann's ja abwarten.“ 

„Bielleicht nehme ich ihn“, ſagte Henri, 


„ich bringe Ihnen gelegentlich meine Steine, 
thellhafteſten verwendet werden können!“ 

Aus dem Nebenzimmer trat eine junge, 
ſchwarzgekleidete Dame ein, die den fremden 
Herrn mit einem ſcharfen, prüfenden Blick 
muſter te. 

Geſicht und Hände waren mager und 
knochig, in dem ſcharf ausgeprägten Zuge, 
der um ihre ſchmalen Lippen lag, ſplegelte 
ſich innere Unzufriedenheit, und in ihrem 
Blicke lag ein Mißtrauen, das Henri unan⸗ 
genehm berührte. 

„Madame Colombe!“ ſtellte Hortenſe 
ihre Schweſter vor, kalt und höflich verneigte 
Henrl ſich vor ihr, er fühlte inſtinktiv, daß 
er die Sympathie dieſer Dame nlemals ge⸗ 
winnen würde. 

„Wann darf ich Sie erwarten?“ fragte 
der Juwelier. 

„Vielleicht morgen ſchon“, erwiderte 
Henri, einen Blick hinauswerfend, „ich eile 
nicht ſo ſehr damit. Der Regen hat nach⸗ 
gelaſſen, wie ich ſehe, ich kann nun meine 
Wanderung antreten.“ 

„Irre ich nicht, ſo donnert es noch“, 
ſagte Hortenſe das Köpfchen mit horchender 
Mine erhebend. „Da — hötſt Du es nicht, 
Margot?“ 

„Irrthum!“ antwortete die junge 
Wittwe kühl, „das Gewitter hat aufgehört, 
der Himmel iſt wieder blau.“ 

Henri ſah den zürnenden Blick, den 
Hortenſe ihrer Schweſter verſtohlen zuwarf, 
er zog jeine Handſchuhe wleder an und nahm 
ſeinen Hut. 

Nach einmal dankten Hortenſe und der 
Juwelier ihm, während er mit einem Hand⸗ 
druck Abſchied von ihnen nahm, dann ver⸗ 


will nun den Kindern Schutz gewähren in 


„Durch das Moskauer Fällen, die im gegenwärtigen Geſetz nicht 


vorgeſehen ſind, das nur körperliche Miß⸗ 
bandlung und Verhungern kennt. In zweiter 
Linie ſollen beim Straßenbettel durch Kinder 
nicht dieſe, wie bisher, ſondern die Eltern, 
die ſie auf die Straße ſchicken, zur Strafe 
gezogen werden. Dann wird das Fabrikgeſetz 
auf den Straßenverkauf angewendet und den 
Eltern verboten werden, ihre Kinder von 
frühmorgens bis tief in die Nacht zum 
Feilbleten von Waaren anzuhalten. Die 
Strafe von ſechs Monaten Gefängniß und 
100 Pfd. Sterl. Buße für grauſame Miß⸗ 
handlung wird in ſolchen Fällen verdoppelt, 
wo die Eltern ein pecunfäres Intereſſe am 
Tobe ihrer Kinder haben. Dieſe Beſtimmung 
iſt gegen das zu Tode Martern verſicherter 
Kinder gerichtet. Ein Paragraph ermächtigt 
die Behörde, während der gerichtlichen Ver⸗ 
folgung das Kind von den angeklagten El⸗ 
lern wegzunehmen, Ebenſo werden die Vor: 
ſchriften über die Zeugnüßablegung abgeändert, 
ſo daß der Vater gegen die Mutter, oder 
Kinder gegen die Eltern als Belaſtungszeugen 
auftreten können, was zur Zeit nicht möglich 
it. Schließlich ſoll das Gericht die Befug⸗ 
niß erhalten, die Kinder unnatürlichen Eltern 
wegzunehmen und deren Vormundſchaft ſol⸗ 
chen Perſonen zuzuweiſen, welche dem Ge 
richt genehm ſind, ſobald ein ſolcher Schritt 
im Intereſſe des Kindes liegt. Die öffent: 
liche Meinung iſt dieſem Geſetz entſchleden 
günſtig und die Polizeibehörden in der City 
und im weiteren London haben berelts den 
Conſtablern die Weiſung gegeben, die von 
der Klnderſchutzgeſellſchaft angeſtellten Beam⸗ 
ten zu unterſtützen und die von ihnen er⸗ 
hobenen Klagen ohne Weiteres anzunehmen. 

— Die italileniſchen Regie⸗ 
rung hat ſich nunmehr entſchloſſen, die 
beiden oft genannten Provinzen in Abyifinien, 
Asmara und Keren, ohne Weiteres zu beſetzen, 
was wahrſcheinlich ohne Truppennachſchub 
ausgeführt werden kann, denn König Menellk 
von Schoa, der jetzt drauf und dran iſt, von 
Abyſſinſen Beſitz zu nehmen, iſt den Italienern 
freundlich geſinnt und ſoll ſogar mit ihnen 
einen geheimen Vertrag abgeſchloſſen haben, 
auf Grund deſſen er die Anerkennung und 
die Freundſchaft der Italiener ſich ſichert und 
dafür die zwei Provinzen ihnen läßt. In der 
Mittwochs ⸗ Sitzung der Deputirtenkammer 
kamen die Interpellatlonen über die Nfrikas 
Politik der Regierung zur Sprache. Bonghl 
ſprach ſich gegen jede Eroberungspolitik aus 
und rieth zum Friedensſchluß mit Abyſſinlen. 
Der Kriegsminiſter erklärte, daß der Militär⸗ 
behörde in Maſſauah kein weiterer Befehl 
zugegangen ſei, als wachſam zu ſein und 
Nachrichten zu ſammeln, um der Regierung 
Anhaltspunkte zur Feſtſtellung ihres eigenen 
Verhaltens zu liefern. Der Miniſterpräſident 
Erispi bemerkte, daß alle vorliegenden Inter⸗ 
pellationen, diejenige Bonghi's ausgenommen, 
glaubten, das bisherige Vorgehen der Regie: 
rung in Afrika billigen zu ſollen; Bonghi 
aber jei 1887 der Belegung, die er heute 
bekämpfe, günſtig geſtimmt geweſen. Die 
Regierung wolle, wie fie dies wiederholt in 
der Kammer erklärt habe, keine Eroberungen 


nur einen kühlen Gruß für ihn gehabt. 

„Kapitän Laroche wird dieſe Familie 
wohl kennen“, murmelte er, während er 
langſam die Rue de Rivoli hinunterwanderte, 
die ſich nach dem erftiſchenden Regen raſch 
wleder belebte. „Das Mädchen iſt ſchön 
und begehrenswerth, der Juwelier jedenfalls 
ein ſehr reicher Herr, es lohnt ſich der Mühe, 
den Verſuch zu machen. Die Schweſter ge⸗ 
fallt mir nicht, ſie ſcheint mißtrauiſch und 
neidiſch zu ſein, ſie könnte mir einen Stein 
vor die Füße werfen! Bah, ſie hat keine 
Stimme im Hauſe, Hortenſe iſt der Liebling 
des Vaters und deren Gunſt und Vertrauen 
beſitze ich ſchon.“ 

Er blieb ſtehen und zündete eine Ci⸗ 
garre an, mit trlumphirendem Lächeln blies 
er einige Rauchwölkchen vor ſich hin. 

„Leonie wird nun wohl die Sache ver⸗ 
ſchmerzt haben“, fuhr er ſpöttiſch fort, „es 
war ein Glück für mich, daß ich noch am 
Abend vorher gewarnt wurde! Diejenigen, 
die ſo Überaus klug ſein wollen, ſind in der 
Regel ſehr dumm. Weshalb mußte Hugo 
Käſtner mich auf die Verluſte ſeines Vaters 
aufmerkſam machen? Er würde es nicht ge⸗ 
than haben, wenn diefe Verluſte nur gering 
geweſen wären, mir aber ſehlte es noch, 
die Tochter eines Mannes zu heirathen, der 
ſich ſchon ſeinen Bettelſtab zurechtſchnitzt! 
Und dann die andere Entdeckung! — — 
Ab, bah, dem bin ich glücklich entgangen, 
mich fängt man nicht jo leicht. Hierher 
wird man mich nicht verfolgen, ohne Gefahr 
kann ich bier heirathen, wenn es mir gefällt, 
ein reicher Schwiegervater iſt immer ein 
ſicherer Hinterhalt, Om, und wenn man 
mich verfolgt, wo will man mich ſuchen ! 


machen. Aber die Verhältniſſe in 


byſſinten 
feien nun radikal geändert. Der Nachfolger 
des Königs Johannes ſei bei den dortigen 


Völkerſchaften nicht beliebt. König Menellk 
habe ſich zum „König der Könige“ proklamirt 
und rücke vor, um ſich der höchſten Gewalt 
zu bemächtigen. Derſelbe hege für Italien 
die herzlichſte Freundſchaft. Man müſſe es 
der Regierung berlaſſen, zu beurtheilen, was 
ihr zu thun obliege und bei welcher Belegen: 
beit fie handeln ſolle. Abwarten beinge keine 
Gefahr, da die gegenwärtige Situation 
Abyſſiniens keine nur vorübergehende ſei. Er 
könne nicht ſagen, was die Regierung thun 
werde, aber er müſſe erklären, daß die 
angeblich über dieſen Gegenſtand unter den 
Miniftern herrſchenden Melnungsverſchleden. 
heiten von den Zeltungen erfundene Fabeln 
feien. Das Kabinet werde ſich ftets von den 
Gedanken leiten: laſſen, die Intereſſen, den 
Namen und die Würde Italiens zu wahren. 
(Beifall.) Dieſe Erklärung beſtätigt, wenn 
auch nicht in der Form, ſo doch in der Sache 
die obige Meldung. Der noch nicht erheilte 
Befehl wird demnächſt ergehen, denn Criepi 
iſt unbedingt für die Aneignung der Pros 
vinzen. Der Zeitpunkt iſt freilich dafür auch 
noch nlemals ſo günſtig geweſen, wle jetzt. 

Im weiterem Verlaufe der Sitzung 
erklärten ſämmtliche Interpellanten keine 
Anträge ſtellen zu wollen. Crispi dankte 
denſelben, weil ſie dadurch bekundeten, daß 
gewiſſe Angelegenheiten fo wenig wle möglich 
erörtert werden ſollten. Baccatini und Genoſſen 
brachten hierauf einen Antrag ein, die Kammer 
hege das Vertrauen, daß die Regierung in 
Afrika keine Schritte irgendwelcher Art unter⸗ 
nehmen werde, ohne der Kammer ‚einen 
hierauf bezüglichen Gef ehentwurf vorzulegen. 
Baccarini begründete den Antrag. Crispi 
erklaͤrte denſelben für verfafjungswidrig. 
Allerdings könne die Regierung ohne ein 
Votum des Parlameates keine Ausgaben 
machen, aber man dürfe nicht vergeſſen, daß 
Italien ſich in Afrika im Kriegszuſtande 
befinde und daß der König ſteis das Recht 
habe, zu thun, was er innerhalb der Grenzen 
ſeiner Vorrechte im Intereſſe der Nation zu 
thun für zweckmäßig finde. Nicotera nahm 
die letzten Erklärungen Crispi's an und 
beantragte, die Verhandlung über den Antrag 
Baccarink, auf ſechs Monate zu vertagen. 
Baccarinl wünſchte die Meinung der Regie⸗ 
rung über den Antrag Nicotera's zu hören. 
Crispi erklärte, er Überlaſſe die Entſcheldung 
der Kammer; die Regierung werde ſich elner 
Aeußerung hierüber enthalten. In Folge der 
neutralen Haltung der Regierung zog Bacca⸗ 
rini ſeinen Antrag zurück, was zu lebhaften 
Erörterungen unter den Deputirten Anlaß 
gab. Hierauf wurde die Sitzung aufgehoben. 
Damit hat Crispi wieder einmal glänzend 
geſiegt. 


Cagtschreuik. 


— Eine Mefleraffaire, Als am Sonn⸗ 
abend in der Nacht gegen drei Uhr der 
Srebnlaſtraße Nr. 383 wohnhafte Karl 
Raſch nach Hauſe kam, fand er vor der 


Und ber Kapitän 
Laroche, den ih in, dieſem Hauſe kennen 
lernte, geht für mich durch's Feuer, der 
arme Schlucker iſt mir dankbar für jedes 
Diner.“ 

„Er war vor dem Palais Royal ans 
gelangt, dort, im Reſtaurant des Mille Co⸗ 
lonnes erwartete ihn der Kapitän Pierre 
Laroche, eine breitihultrige Geſtalt mit einem 
martialiſchen Geſicht. Henri entdeckte ihn 
ſofort, als er in den ſtark beſetzten Saal 
eintrat, der Kapitän ſaß an einem kleinen 
Tiſchchen in einer Fenſterniſche, er hatte den 
Stuhl an der anderen Seite des Tiſches 
umgelegt, vor ihm ſtand ein noch halbvolles 
Waſſerglas neben der Waſſer⸗Karaffe. 

„Sapriſti, Sie kommeg heut ſpät, 
mein Freund“, ſagte der Kapitän, als Henel 
ihm gegenüber Platz genommen hatte, es 
iſt bereits ſechs Uhr, und ich habe einen 
mordmäßigen Appetit.“ | 

„Was hinderte Sie, ihn zu befriedigen?“ 
erwiderte Henri ſcherzend. 

„Wir hatten verabredet, hier gemeln⸗ 
ſam zu dintren!“ 

„Das würde ich nicht vergeſſen haben, 
wenn es auch neun Uhr dariiber geworden 
wäre.“ 

„Den Teufel auch!“ knurrte der Ka⸗ 
pitän, an ſeinem braunen, buſchlgen Knebel ⸗ 
bart drehend, „ſo lange hätte ich nicht ge⸗ 
wartet! Ich habe Ihr Ausbleiben mit dem 
Gewitter entſchuldigt — “ 

„Und dieſe Entſchuldigung wäre hin⸗ 
reichend, — aber da kommt der Kellner, 
beſtellen wir ibm ein Diner und eine Flaſche 
Sauterne. Oder wünſchen Sie Medoc!“ 

Goriſebung folgt.) 
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gelegene Immobil, das mit einer hypotheka⸗ 


Hausthür den Mitbewohner des genannten 
en verabschiedeten Soldaten Ignaz 

elmann ſchlaſend vor. Beſorgt, es könne 
dem ihm befreundeten B. Etwas zuſtoßen, 
weckte Naſch denſelben auf und forderte ihn 
auf, ſich in ſeine Wohnung zu begeben. 
Kaum war es nun dem R. gelungen, den 
B., welcher ſtark angetrunken war, auf die 
Beine zu bringen, ſo gerieth derſelbe in eine 
furchtbare Wuth, zog blitzſchnell ſein Meſſer, 
packte ſeinen beſorgten Freund mit der einen 
Hand feſt und brachte ihm mit dem Meſſer 
verſchiedene ſchwere Stichwunden bei. Erſt 
nachdem Raſch über und über mit Blut bedeckt 
war, ließ Bekmann, der trotz der inſtändigen 
Bltten deſſelben wie beſeſſen darauf los ſtach, 
fein Opfer los. Nach Ausſage des Arztes 
find fünf der Stlche ſehr gefährlich, ſodaß 
die Möglichkeit vorliegt, daß Raſch, welcher, 
ebenſo wie der Thäter, verheirathet iſt, nicht 
mit dem Leben davonkommt. Bekmann, 
welcher ſeine That zu leugnen verſuchte, 
wurde verhaftet. 

— Seltene Feier. Am geſtrigen 
Tage feierten die Franz und Karoline Müll⸗ 
ler'ſchen Eheleute im Kreiſe ihrer Kinder 
und Enkelkinder das ſeltene Feſt der goldenen 
Hochzeit. Wir wünſchen dem Jubelpaare, 
das ſeinen Ehrentag in voller geiſtiger und 
körperlicher Nüſtigkelt begeht, daß daſſelbe 
auch noch den Tag der diamantenen Hochzeit 
in gleicher Friſche feiern möge. 

— Ein vielverſprechendes Bürſchchen. 
Ein zwölſjähriger Knabe F. K. entwendete 
am Sonntag auf offener Straße der Bewoh⸗ 
nerin der Stadt Lodz Malka Sieradzka aus 
der Taſche 9 Rbl. Verfolgt, flüchtete der 
vlelverſprechende Burſche in den Hof des 
Hauſes Nowomiejskaſtraße Nr. 5, wo er 
ſeinen Raub auf dem Anſtandsorte verbarg. 
Hier wurde das Geld auch aufgefunden. Der 
jugendliche Spitzbube wurde dem Gericht 
Übergeben. 
— Am heutigen Tage ſind gerade 
13 Jahre verfloſſen, ſeit unſere Freiwillige 
Feuerwehr ihre erſprießliche Thätigkeit be⸗ 
onnen hat. Welchen Nutzen dieſelbe uns 
erer Stadt gebracht, würde man am Beſten 
etſehen können, wenn man die Lodzer Contis 
der Feuetverſicherungsgeſellſchaften von Sonſt 
und Sept vergliche. Dieſelben zahlen jetzt 
in einem Zeitraume von 5 Jahren nicht 
Mara aus, was. fie vor Begründung der 
reiwilligen Feuerwehr manchmal in einem 
Monat decken mußten und dieſer Wandel 
zum Beſſeren iſt — wie wohl mit uns 
eder gern anerkennen wird — einzig und 


allein der Letzteren zu verdanken. Möge 


dieſelbe in ihrem einzigen Streben „Gott 
que Ehre und dem Nächſten zur Wehr“ 
mmer weiter fort arbeiten.“ 

— Lieitationen. Der Gerichtspriſtaw 
des Frledensrichter⸗Plenums des dritten Pe⸗ 
trokower Bezirks macht bekannt, daß am 
11. (23.) Juni l. J. um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags im Sitzungsſaale des Friedensrichter⸗ 
Plenums zu Lodz folgende Immobilien 
öffentlich verſteigert werden: 

a) Das Johel Mondſchein gehörige, 
in Lodz unter Nr. 90 c in der Drewnowska⸗ 
Straße gelegene Immobil, welches mit elner 
hppothekarlſchen Schuld von 17,252 RL. 
belaftet iſt. Die Lichtation wird von 5,000 
Rbl. an in plus beginnen. 

b) Das Wolf Eiſenberg gehörige, in 
Lodz unter Nr. 288 in der Ogrodowaſtraße 
gelegene und mit einer hypothekariſchen Schuld 
von 12,559 Rbl. und 50 Kop. belaſtete 
Immobil. Die Licltatlon wird von 3,000 
Rbl. an ſtattfinden. 

o) Das den Eheleuten Felix und Ju⸗ 
dith Til, ſowie Adolf Til gehörige in Lodz 
an der Milſch'ſchen Ehauſſee unter Nr. Nr. 
821 h, 8211, 821 k, 8211 und 821 be 


riſchen Schuld von 3,450 Rbl. 61 ½ Kop. 
belaftet iſt. Die Licitation wird von der 
Abſchätzungsſumme von 1,500 Rbl. beginnen. 

Am 4. (16.) Juli l. J. um 10 Uhr 
Vormittags wird in obengenanntem Sitzungs⸗ 
ſaale das den Friedrich Stenzel'ſchen Erben 
gehörige, in Lodz in der Diuga-Straße unter 
Nr. 793 gelegenen Immobil, das mit einer 
hypothekariſchen Schuld nicht belaſtet iſt, 
zum Verkauf kommen. Die Licitation wird 
von 500 Rol. an in plus beginnen. 

— Blauer Montag. Wenn man 
zur Sommerszeit bei ſchönem Wetter des 
Montags den Stadtgarten oder die Prome⸗ 
nadenſtraße beſucht, ſo ſieht man auf allen 
Bänken Webers, Maurer- und andere müßige 
Geſellen herumfaullenzen und es gewinnt den 
Anſchein, als ob die dort befindlichen Ruhe⸗ 
bänke nur für dleſes Gelichter angeſchafft 
wären. Dieſelben machen es ſich recht 
bequem, laſſen ſich die Liebe Sonne in den 
Hals ſcheinen und machen unbekümmert 
darum, ob ihr Brodiherr maſſenhafte Be⸗ 
ſtellungen auszuführen oder ihr Meiſter den 
Bau fertigzuftellen und im Nichtfalle Con⸗ 
ventionsſtrafe zu zahlen hat, ruhig ibren 
blauen Montag. Die Sorte jagt ſich: „zu 

Irini outete 


wloh Maden un 


welchem Zwecke auch ſoviel Geld verdienen? 
Zum Eſſen und Trinken reicht der Verdienſt 
von 5 Tagen ja auch aus, denn der Lohn 
iſt gut und das Geſchäſt geht. Nun und 
wenn es wieder einmal anders werden ſollte, 
wozu wäre denn der Wohlthätigkeits⸗Verein 
da? Derſelbe eröffnet dann wieder ſeine 
billigen Küchen und giebt uns vollauf zu 
eſſen und ſorgt für Wohnung und giebt 
womöglich auch etwas baares Geld zul 
warum alſo ſparen, wie dies andere thun, 
die für ſpätere Zeiten ſorgen und einen 
Nothgroſchen zurücklegen!“ Und ſo wird 
allmontäglich weiter gefelert und der letzte 
Groſchen, der vom Sonntag wirklich übrig 
geblieben iſt, wandert Montags in die 
Schenke oder es wird ein friſcher Pump 
riskirt. Um dieſem Uebel zu ſteuern, wäre 
das einzige zweckmäßige Mittel, daß ſich 
die Fabrikanten gegenſeitig verbinden müß⸗ 
ten, keinen Arbeiter zu engagiren, der ſich 
nicht von vornherein verpflichtet, auch am 
Montag zu arbeiten, und die Unverbeſſerlichen 
ſofort zu entlaſſen. Auf dieſe Weiſe könnte 
der blaue Montag bei uns abgeſchafft werden. 

— Uufallſtatiſtik. Im Laufe der 
erſten Hälfte des Monats April d. J. ka⸗ 
men in unſerem Gouvernement drei Brände 
vor. Der Geſammtſchaden beträgt 13,000 
Nbl. In dieſem Zeitraume kamen zwei 
plötzliche Todesfälle, 1 Mord und 1 Selbſt⸗ 
mord vor; aufgefunden wurde eine Leiche. 

— Paßweſen. Im Reichsrathe wird 
nach den „M. B.“ binnen Kurzem die Frage 
wegen Einführung von beſonderen Paß⸗ 
büchern an Stelle der jetzigen Paßformulare 
zur Berathung kommen. Dieſe Paßbücher 
ſollen auf die Dauer von 10 Jahren aus⸗ 
geſtellt werden. Es wird beabſichtigt, die 
jeftgeftellten Gebühren von den Paßinhabern 
alljährlich durch die Polizei erheben zu laſſen. 

— Schulweſen. Zur Zeit tagt im 
Miniſterlum der Volksaufklärung eine Kom: 
miſſion mit Bethelligung mehrerer Schul: 
direktoren. Von der Vorauſetzung ausgehend, 
daß die alten Sprachen nicht mit dem erwar⸗ 
teten Erfolge betrieben werden, meint man, 
der Mißſtand wurzele in dem Umſtande, daß 
auf die Grammatik zu viel Zeit und Mühe 
verwandt werde. Der Vorſchlag geht nun 
dahin, dem Leſen der Klaſſiker mehr Raum 
zu gewähren. Die beim Abiturientenexamen 
verlangte ſchriſtliche Ueberſezung in den alten 
Sprachen ſoll durch eine ſolche aus diejen 
Sprachen in die Mutterſprache (ruffiiche 
Sprache) erſetzt werden. Die Ueberſetzung 
ſoll nicht allein fehlerfrel, ſondern in gutem 
Stil abgefaßt ſein. Die Ueberſetzungen in 
die alten Sprachen ſollen beim Lateiniſchen 
mit der Abfolvirung der 7. Klaſſe (beim 
Achtklaſſen⸗Syſtem), in Betreff des Grlechi⸗ 
ſchen aber mit der Abſolvirung der 6. Klaſſe 
in Wegfall kommen. 

— Zur Eröffnung des Lange ſchen 
Gartens findet heute Abend Doppel⸗Konzert, 
veranſtaltet von der Kapelle der 10. Infan⸗ 
terie- Brigade und dem Theater Orcheſter, 
unter Leitung der Herren Kliſchfinkel und 
Balcarek ſtatt. — Der Lange'ſchen Garten 
bietet, trotzdem die Anlage ja verhältniß⸗ 
mäßig jung iſt, vermöge ſeiner verſteckten, 
ſtaubfreien Lage einen angenehmen Aufent⸗ 
halt und da die Reſtauratlonsküche für gute 
und billige Speiſen ſorgen will und die 
Blervitrhältiſſe bei Lange ja niemals etwas 
zu wünſchen übrig laſſen, ſo wird es dem 
Garten verausſichtlich wohl auch im bevor⸗ 
ſtehenden Sommer an Gäſten nicht fehlen. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 

11. Mai, das iſt am zweiten Ziehungstage 
der 4. Klaſſe der 152. Klaſſen⸗Lotterle, 
find folgende größere Gewinne gezogen 
worden: 
Auf Nr. 457 Rs. 5,000. — Nr. 
7206 Rs. 4,000. — Nr. 5662 Rs. 
2,000. — Nr. 2918 Rs. 1,600. — Ne. 
10875 Rs. 1,000. — Nr. 5477 und 
18850 Rs. 600. 

Auf Nr. 1416, 1667, 3452, 3664, 
9551, 13904, 15430, 16793, 16831 und 
17305 zu je Rs. 300. 

Auf Nr. 299, 1486, 1969, 2283, 
2994, 3675, 6149, 6721, 7412, 7518, 
7723, 7782, 8157, 8371, 8417, 10056, 
11032, 12166, 12922, 13529, 14115, 
14605, 14623, 14902, 


18185, 18981, 19594, 
und 20935 zu je Rs. 90. 


20250, 20622 


Altige Nolizen. 


— In Ulm wurde ein Trödler Namens Boſch 

plötzlich wahnſinnig. Er tödtete mit einem Beil 

er eigene Tochter und eine ihm begegnende fremde 
au 


— Wie das „N. W. Tgöbl.“ erfährt, wurden 
im Trieſter Zollamte rieſige Unterſchleife entdeckt, 
welche auf Jahre zurückreichen. Fünf Beamte wurden 
in Haft genommen; zahlreiche Kaufleute ſollen in 
die Angelegenheit verwickelt ſein. Die Unterſchleife 
wurden dadurch möglich gemacht, daß Waaren, die 
in Trieſt eingelangt, zur Beförderung nach den inner 


15046, 15305, 
16111, 16382, 16657, 16678, 17192, 


öſterreichiſchen Ländern beſtimmt waren, von den uns 


ehen, alſo zur zollfreien Behandlung zugelaſſen 
wurden. Der Umſtand, daß es die mit dem höchſten 
Zollſatz verſehenen Gegenſtände waren, wie Seiden⸗ 
waaren, Spitzen und engliſche Kurzwaaren, hat zur 
Folge, daß der Ausfall für die Zollkaſſe ein ſehr 
großer genannt werden muß. 

— In Nordamerika hat wenige Tage nach 
dem erwähnten Wirbelſturm ein zweiter gewüthet. 
Aus New⸗ Jork wird darüber unter dem 11. 
d. M. Folgendes telegraphirt: „Geſtern wurden die 
öſtlichen Staaten von Maryland bis Connecticut von 
einem verheerenden Cyklon heimgeſucht, welcher 
mehrere Menſchenopfer forderte und großen Schaden 
anrichtete.“ 


Ueneſte pet. 


Petersburg, 11. Mai, (Nordiſche Tel. 
Agent.) Der Director der Kanzlei der unter 
der Leitung Seiner Maſeſtät des Kaiſers 
ſtehenden Wohlthätigkeltsanſtalten, Wirklicher 
Geheimrath Durnowo, iſt zum Leiter des Mi: 
niſteriums des Innern unter Beibehaltung ſeiner 
gegenwärtigen Stellung, ernannt worden. 

Berlin, 11. Mal. Nach der „Nords 
Oſtſee⸗Zeitung“ trifft der Kalſer Wilhelm 
mit dem König Humbert mit einem Gefolge 
von etwa 200 Perſonen am 23. oder 24. 
Mai in Kiel ein. 

Berlin, 11. Mal. Der „Times“ wird 
aus Sanſibar gemeldet, man nehme an, 
daß der entſchiedene Sieg Wißmanns zur 
Pacificirung des oſtafrikaniſchen Schutzge⸗ 
bietes führen dürfte. U 

Wien, 11. Mai. Das Abgeordneten⸗ 
haus erledigte in der Abendſitzung die noch 
ubrigen Capitel des Budgets und nahm 
darauf in zweiter Leſung das Finanzgeſetz 
für 1889 an, welches einen Ueberſchuß von 
2,770,056 Gulden auſweiſt. 

London, 11. Mal. In einem Wiß⸗ 
mann's Erfolge gewidmeten Leitartikel der 
„Times“ heißt es: Es iſt unerläßlich, daß 
das Anſehen Deutſchlands in dem der Deutſch⸗ 
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zugewieſenen Ges 
biet hergeſtellt werde. Obgleich wir auf den 
ſchlleßlichen Ausgang mit einiger Beſorgniß 
blicken, können wir doch unſere deutſchen 
Bundesgenoſſen zu Wißmann's Erfolge nur 
beglückwünſchen. 

Lyon, 11. Mal. In Thizy ſtellten 
geſtern 10,000 Weber die Arbeit ein. Es 
haben Leine Ruheſtörungen ſtatigefunden. 

Waſhington, 11. Mal. Der monat⸗ 
liche Bericht des Landwirthſchaftlichen Bu⸗ 
reaus conſtatirt, daß der Stand des Winter⸗ 
getreides von 94 auf 96, des Roggens von 
93% auf 96%5ů geſtiegen. Der Durch⸗ 
ſchnittsſtand der Wintergerſte beträgt 96% 


Telegranne. 


des Königs von Italien am berliner Hofe 
iſt folgendes vorläufige Programm ent⸗ 
worfen worden: 21. Mai: Ankunft auf 
dem Bahnhof: Empfang ſeitens der Kaiſerin 
im Schloſſe, Familientafel, Gala⸗Abend⸗ 
tafel. 22. Mai: Große Parade auf dem 
Tempelhofer Felde, Spazierfahrt nach 
Charlottenburg, Beſuch der Oper, Abend⸗ 
tafel. 23. Mai: Parade im Luſtgarten 
zu Potsdam, Mittagtafel im Stadtſchloß, 
Waſſerfahrt nach der Pfaueninſel, Abend 
tafel bei dem italieniſchen Botſchafter. 24. 
Mai: Exercitien bei Berlin, Frühſtück 
beim Offiziercorps des 2. Garde Regiments 
3. F., Beſuch der Ruhmeshalle, Familien 
tafel bei dem Prinzen Albrecht, Fahrt 
durch die Stadt, Contert im Weißen Saal. 
25. Mal: Beſuch der Ausſtellung für Uns 
fallverhütung, Abſchiedstafel bei den Mar 
jeſtäten. N 
Berlin, 12. Mai. Das nunmehr feſt⸗ 


tober in Waſhington zuſammentretende 
Marineconferenz enthält ausſchließlich Vor⸗ 
ſchläge zur Sicherung der Errettung von 
Leben und Eigenthum zur See. 
Berlin, 12. Mal. Der „Relchsanzei⸗ 
ger“ veröffentlicht Folgendes: In dem Gefecht 
am 8. Mai bei Bogamoyo find gefallen ; 
von dem Kreuzer „Schwalbe“ Unterlieute⸗ 
nant z. S. Schelle (Danzig), von der Kreu⸗ 
zerfregatte „Leipzig“ Matroſe Föll (Nürn⸗ 
berg.) Ferner iſt von dem Kreuzer „Schwalbe“ 


Matroſe Klebba, (Großenſtadt, Kreis Neu: 


ſtadt Weſtpr.) verwundtt worden. 
Paris, 12. Mal. Der Unterſuchungs⸗ 


ausſchuß des Staatsgerichtshoſes dürfte feine‘ 


Unterſuchung gegen den 20. öder 25. Mal 


beendet haben. Man bereitet diz öffentliche 
Meinung darauf vor, daß er weber einen | 
11 I au Kb ep E. 


Anſchlag auf die 


etreuen Beamten mit dem Bemerk „per mare“ vers 


— 


geftellte Programm für die am 16. Dee 


noch einen Verſuch, Militär zum Ab om 
Gehorſam zu verleiten, gefunden, jedoch n 
der Finanzgebahrung Boulanger's, während 
feiner Miniſierſchaft Ungehörigteiten entdeckt 
habe. u 
Paris, 12. Mai. Das „Journal de 
Paris“ meldet, die Regierung werde Dienſtag 
einen von der Escomptebank ausgearbeitete 
Entwurf berathen, in welchem erörtert wirf 
wie die vom Liquidator der Panamageſe l. 
ſchaft, Brunet, als erforderlich bezeichneten 
Mittel zu verſchaffen find, um die Arbeiten 
am Canal zu unterhalten für die Zeit, die 
zur Gründung einer neuen Geſellſchaft erfor ⸗ 
derlich iſt. Der Entwurf ſoll eine Ausgabe 
von 1,500,000 Looſen zu 25 Francs, in 
75 Jahren mit 100 Francs rückzahlbar, 
vorſchlagen. Von den dadurch erzielten 37% 
Millionen ſollen 16 der Panamageſellſchaft 
geliehen werden. 88 
Die Unterſuchung des von Perrin ge 
brauchten Revolvers durch Sachverſtändlge 
ergab, daß derſelbe nur mit Pulver geladen 
geweſen ſei. re 
Auſterbam, 12. Mal. Der König 
bat vorgeftern zum erſten Male jeit feiner 
Geneſung einen, Spaziergang im Park ger 
macht. Die Landesjeier verſpricht großartig 
zu werden. 19 JA engen 


hiradA in 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herr Loewy aus Breslan, 

— Dix aus Danzig. — Gross aus Kalisch. — 

Paszkiewicz aus Zdunska-Wola. — Maslow aus 

Moskau. — Landau, Metahl und Goldfeder aus 

Warschau. f a 

Hotel Vıetoria. Herr Zieliüski aus Wieluf. 

— Helfer aus Hamburg. . — 

Hotel de Pologne. Herr Wieczorkiewicz 

aus Niemslaw. — Scharf und Srebruy aus Kutno. 
— Schreier aus Rawa. — Wejbaum aus Ploc 
Ju. 


tr. rn — UNITTITETER 
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Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zelt vom 5. bis 117 Mal 1889. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Igierz. 


Taufen. S 


Todesfälle. 
Kinder. 


IAE ac 


Während dieſer Zeit wurden — lodtgeborene 
Kinder angemeldet. ee 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianjce. 


| | 
6 a 1 ı pa At 161 
1 8 
Während vieſer Zeit wurde 1 todtgeborenes 
Kind angemeldet. 
5 


Kirchliche Nachrichten. 
5 ige — Klauſen mit Lin \ 
Löffler. — Emil Hermann 

e ei 


ter. — Johann Select mit Emilie Freund. 


Corrsbe richt? 


Berlin, den 13. Mal 1889. 
100 Rabel 218 M. 90 _ 


unn 218 N. 75 IN 
Warſchau, den 13. Mal 1889. 
n. e 46 DPA 
bond Noa. * 9 67 ½ 
Paris 1387 10 
Wien mt) „ ll 79 25 


JI fette, 


Nähmaschine 


13 vr 


| aufen. 
Zachodnia⸗Straße Nr. 1 Hauſe links. 


3—1 „Lahmert, 
3 ee K., TE. 


ein zaorasan 


Vom tiefsten Mü merze gebeugt, geben 
wir hiermit allen Freunden und Bekannten 
die traurige Nachricht von dem am Sonntag, 


Em SE 
0 4—1) 


0 ne 


Ausſchließliche vertretung der Firma 
„Allgemeine Elektricitäts⸗Geſellſchaft“ 
früher „Deutſche Ediſon⸗Geſellſchaft“ in Berlin, 
ökonomiſche, haltbare, preiswerthe N M 


0 28 ee 


r — 


Glühlampen, 


leberhaime von completten Jnſtallationen für elektriſche Beicuchtung mit 
Glüh- und Bogenlampen, ſowie für elektriſche Kraftübertragung 


den 12. Mai, Vormittags 9˙½% Uhr erfolgten ö 0 | Brite, nn mir Beim nero 
Ableben unserer inniggeliebten Gattin, Mutter, i e He e 8 8 

F 
Schwester, Schwägerin, Tante und Nichte W e Karen 
M AT 10 | L D E M AT 1 | EU Zur Sommer⸗Saiſon 6 


empfehle eine große Auswahl von 


Lorne 
im Aller 100 48 Jahren. 


Die Ueberführung der Leiche vom Trauer- 
hause, Petrikauer-Strasse Nr. 700, zur katho- 
lischen Kreuzkirche, findet Dienstag, den 14. 
Mai, Abends 8 Uhr und die Trauerandacht 
dortselbst Mittwoch, den 15. Mai, Vormittags 
10 Uhr. statt. Um stilles Beileid bittet 


fertigen Herren u. Kuaben⸗Garderoben, 


insbejondere Sommer⸗Paletots, Beinkleider ic. zu äußerſt billigen Ae 
Beſtellungen nach Maß werden prompt und ſauber ausgeführt. 


Oh. Wiszniewski, 


vorm. Jul Sachs, Petrikauer⸗Straße Nr. 263. 
* Daſelbſt finden lüchtige Majchinen-Närherinnen dauernde Beſchäftigung. 2 


die tieftrauernde Familie. 


Fir die Frühjahrs. u. Sommerjeijon 


empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager von len 


Damen- und Kinder - Hüten, 


garnirt und ungarnirt, 
Ferner empfehle 
re Negenmäntel, Tricot⸗Taillen, 
Pariſer Kleider - Stoffe u. ſ. w. my 


zu äußerſt billigen Preiſen. 


D. RODER, 


Grüne Straße 265 b, vis- Aris der neuen emos. 


014) 


Zwei neue ungeklebte Mahleröfen: ben 


Aab Aurel und Al Fd br. 


—4 zum Preiſe von 1 Rbl., pfeßlen 


Kalinowski & Przepiorkowski, 
WARSCHAU, Hötel 3 n er 


PR 


Alleinverkauf in den Apotheken und Droguenhandlungen. 


Ertract und Bonbons 4 
| „Leliwa.“ 
Conceſſionirt 
von der Medicinalbehörde, 


brawürt 8 den hygleniſch⸗ mebicinifchen Ausstellungen mit einem Ehren Diplo und 


12—11) 


Medaillen. 


Ein Fläſchchen Extract 75 Kop., ein Packet Boubous 15 Kop. 
Hauptverkauf in Lodz bei den Herren Müller und Lipinski. 


OBBABJIEHTE. 

Marucrpar» Top. Joan Ha oc- 
HoBarin or. 1030, For. Tpanz. Cy- 
Lonp. o0ABABerb, uro 8 yucaa Man 
Ac 1889 7. an in de pa 
ÖyaeT» uponsgegena HY Anunan npo- 
5 1 vecrza 5585 
11 1% 1 .E rop. Joan 
Bon 2 1263, Wäiycy B 4 7 nog 

11 5 pasHo 

10 47 50 öbnennaro B 13 ppb. 


55 al 
oma 6y ler UPOHSBOARTBCH 
Bb Joan Ha M075 
Top. Josep, Mäh 1 Aus 1889 r. 


eAAKTOPL H 


snareıs Jleonoasaz 3oHepr. 


OBBABABHIE. 

Marncrpar». top. Joan, na oc- 
nokanin cr. 1030 Fer. Ppanz. Cy- 
Aoup. O6HaBAdeTh, uro 8 unucaa Man 
mbcana 1889 r. 85 H ac. yrpa 
ÖyAeTb nponszegenn nanuuag npo- 
Lama ABHRHMATO unymecrka UPH- 
HandeRamaro Aurea rop. Joan 
non JM. 1415, no Bexonnoii yauıs, 
Aphoabga pump, COCTOAMALO 135 
pasnof nebein, onhnennaro Br 12 
py5. 40 xon. 

Ipogama Öyner» nponsBoAnTsCH 
B% Top. Joan na mEcrh. 
Top. Ions, Man 1 ana 1889 r. 


Losboneno lleusypon. 


Bunprenpm» Hayur 
noTepaaB cho or aAbmMATO Ma- 
THCTpaTa BEICTABACHHEIH AerHTuMa- 
WIOHHHÄ ÖNdeTb U UPOCHTL namen- 
maro OTAaTb TAKOBOÄ BL KAHNeIN- 
pin ‚Marucrpara Top. Jonan. 


OBBABJIEHIIE,. 

Marncrpar» rop. Logan, na 0c- 
HoBaHin or. 1030. Ver. Tpamz. Cy- 
Aonp. OÖBABANeTK, uro 8 yucaa Man 


ı wbcana 1889 r. 55 H uach yrpa 
by ners nponsgenena HV Auuhan npo- 


Aama AUnmUMUaTrO HMYIleCTBa IPHHAN- 
demamaro Muren Top. Jogan ’ 104% 


M 1402, IIlunona Ppunmnaua, co 


cronmaro 135 pashon eben, on- 
HeHHATO BB 24 pyb. 75 kon. 
Ipoyaxa öygerb nponsgoRuTP On 
Bb Top. Jogan na bers. 
Top. Jo Jozab, Mas 1 Ans 1889 r. 


Dr. Marie Elcyn-Sack, 
ſpeciell Frauenkrankheiten und 
20—16) Geburtshilfe, 

Sprechſtunden täglich von 10—12 Uhr 
Vormittags und von 3—6 Uhr Nachmittags. 
Petrikanerfiraße Ur. 38 (nen), 
Haus Tennenbaum. 


It. WARSCHAU 


3.3) zu vermiethen: 


Ein Laden 


nebſt 3 Zimmer und Keller, im 


* Centtum der Stadt, am einer Haupt⸗ 


ſtraße gelegen. Näheres in der 
Droguenhandkung von 
Ludwik Spiess & 8 hn 
in Warschau. 


Für ein Stnpwaaren-Deiil-Seftäft 


wird ein fähiges 


Fräulein geſucht. 


Bedingungen: Fachkenniniß, gute 1 
und geläufig deutſch ſprechen. 
Adleſſe: M. Leisermann, Warschau, 

3—2) Dzika Nr. 26. 
Ein tüchtiger und energiſcher 


Scheermeiſter, 
welcher im Schleifen der Maſchinen bewan⸗ 
dert iſt, wird 


zum baldigen Antritt heſugt, 


Wo? jagt die Exped. d. Bl. 


Bapmana, 2 Man 1889 r. 


Der Verkauf von Hanfichläuchen 
in bekannter Prima ⸗ Qualität, 
R. A. KÖHLER, MOSKAU, 
zu Fabrik⸗Preiſen, befindet ih im Hauptlager von Dll 
on) Rudolf Küritzel, 
WARSCHAU, Graniczna Nr. 9. 


aus der Fabrik von 


Lange's Garten. 


Heute Dieuſtag und morgen Mitwoch: 


Dappel-Concert 


ausgeführt von der Küpelle der 10. Artillerie. 
Brigade und der Thealer⸗Kapelle unter 
Leitung der Herren Kapellmeiſter 
Kirschfinkel und Balearek. 
2—1) Anfang 7 ½ Uhr. 
Entree 20 Kop. 


Eine 


Mule-Jenny, 


240 Spndeln, Mittelbetrleb, ſteht zum 
Verkauf. 
Wo? jagt die Exped. d. Bl. (3.1 
Für eine bieſige Baumwoll⸗ und Abfall⸗ 
Spinnerei wird ein tüchtiger 


Obermeiſter 


geſucht. 


Offerten unter D. 30 werden an dle 


Expedition d. Bl. erbeten. 6—2 


31) Geübte 


Kettenſcheererinnen 
finden dauernde und lohnende Beſchäſ⸗ 
tigung in der Seldenwaaren + Fabrik von 

JULIUS LIST. 

Zum ſofortigen Antritt wird für einen un. 
verhelratheten Herrn eine 
tüchtige Köchin 
zur ſelbſtſtändigen Führung der Wirthſchaft 

3—1) geſucht. 
Näheres zu erfragen im Hotel Mann⸗ 
teuffel beim Portier. 
Wer eine anſtändige, Juverläifige, für die 
Führung der Wirthſchaſt geeignete 


ältere Person 
braucht, beliebe ſich an das Armen- Afyl 
zu wenden. 
Eine 


Yanp) fimaſchine, 


12 Pferdekräfte effectiv, aus der Maſchlnen⸗ 
Fabrik von Gebr. Sulzer, Winterthur, 
iſt preiswerth zu verkaufen und in meiner 
Weberei, vorm. Leon Werner, Targowaſtr. 
Nr. 1232, noch im Gange zu beſichtigen. 
Siegmund Jarocisski. 


Kluder frei 


nennen von Leopold Zoner, 


